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Verbandsmitglieder erhalten das Organ unentgeltlich. 

Unser Memorandum. 

Nachfolgend veröffentlichen wir das dem 
Handelsminister zu unterbreitende Memo­
randum, welches die Landeskonferenz der 
Ortsgruppenleitungen guthieB. Unsere 
Wünsche sind demnach in folgenden 
Punkten zusammengefaBt : 

Dejinitive Anstellung_. 
· • 

Derjenige, der das 25. Lebensjahr voll-
endet hat und bereits ein Jahr provisorisch 
angestellt war, wird unabweisbar definitiv 
ernannt und bekommt Jahresgehalt. Woh­
nungsbeitrag, genieBt ferner dieselben 
Rechte, wie die bereits ernannten Ange­
stellten. 

Abschaffung der Akkordarbeit und statt 
<lessen definitive Anstellung, sowie laut der 
unteren Oehaltstabelle automatische Vor­
rückung nach Zahl der Dienstjahre, welches 
Avancement nur dann unterbleibt, wenn 
der Betreffende vom Disziplinargericht dazu 
verurtheilt wird. 

Provisorische Anstellung. 

Taglohn des gewerblichen Arbeiters be­
triigt 5 Kronen, nicht fachgemiiB ausgebil­
dete Arbeiter erhalten 3 Kronen Taglohn. 

Bei dejinitiver Anstellung. 

Oewerbl. Arbeiter Nicht fachgemiiD ausgeb. Arbelter 

Avan- Jahres- Wohn.- Avan- Jahres- Wohn.-
gehalt beitrag gehalt beitrag 

cement cement Kronen Kron e n  
Ernennung 1200 1 

300 Ernennung 900 300 
2 Jahre 1300 300 2 Jahre 950 300 
2 )) 1400 300 2 )) 1000 300 
2 )) 1500 300 3 )) 1100 300 
2 )) 1600 400 3 )) 1200 400 
2 )) 1800 400 3 » 1300 400 

' 

3 » 2000 400 4 " 1400 400 
3 )) 2200 500 4 » 1600 400 
3 » 2400 500 4 )) 1800 400 
3 » 2600 500 . 
3 » 2800 500 

125 Jahre 125 Jahre 
1 

Hinsichtlich der gegenwiirtig angestellten 
Arbeiter möge man ihre bei der Máv. ver­
brachten Dienstjahre feststellen, und mit 
Berücksichtigung dieser Dienstjahre diesel­
ben nach der oberen Tabelle definitiv er­
nennen. 

Wenn der gegenwiirtige Oehalt eines 
Arbeiters mehr betriigt, als ihm nach den 
verflossenen Dienstjahren zukiime, so möge 
man vom zehnstündigen Arbeitstag aus­
gehend diesen OehaltsüberschuB zu dem 
Verdienst im VerhiiltniB der früheren Jahre 
dazu rechnen. 

Wenn indessen dieser UeberschuB auch 
die Klasse der höchsten Oehaltstabelle 
übersteigt, so soll man diesen UeberschuB 
als Arbeitszulage auszahlen. 

Vertrauensmtinner. 
Zur Verstiindigung der Máv. als Arbeit­

geber und zwischen den Arbeitern halten 
wir es für sehr nothwendig, die lnstitution 
der Vertrauensmiinner ins Leben zu rufen. 

Ueberall, wo sich über 100 Arbeiter und 
Angestellte befinden, soll man stets für 50 
Arbeiter für die Dauer eines Jahres einen 
Vertrauensmann wiihlen, wo aber weniger 
als 100 Arbeiter beschiiftigt sind, da wiihle 
man für 25 Arbeiter einen Vertrauensmann. 

Die übrigbleibende Bruchzahl der Oe­
nossen kann auBerdem gleichfalls einen 
Vertrauensmann wiihlen. 

Wenn indessen weniger als 25 Arbeiter 
irgendwo beschiiftigt sind, so wiihlen sie 
für die ganze Zahl einen Vertrauensmann. 

Wirkungskreis der Vertrauensmanner: 
Alle Beschwerden und Klagen der Arbeiter 
und Angestellten der Direktion oder dem 
Dienstchef, eventuell der Oeschiiftsleitung 
zu übermitteln. 

Die Chefiimter müssen die Vertrauens­
miinner, wenn es im • Interesse der Arbeiter 
ist, unbedingt an hören. 

Die Vertrauensmiinner haben das Recht, 
bei besonders wichtigen Angelegenheiten 
die Angestellten zu einer Konferenz zu­
sammen zu rufen. Die Vertrauensmiinner 
dürfen wegen ihrer im Interesse der Auf­
traggeber entwickelten Wirksamkeit keinerlei 
Zurechtweisung oder MaBregelung aus­
gesetzt sein. 

Jtihrlicher Urlaub. 
Jeder Arbeiter oder Angestellte erhiilt 

jiihrlich zwei Wochen, nach zehnjiihrigem 
Dienst drei Wochen und nach zwanzig­
jiihrigem Dienst vier Wochen Urlaub, bei 
NutznieBung aller Rechte. 

Dieser Urlaub darf Niemandem verwei­
gert werden. 

Der Urlaub kann auch getheilt gefordert 
werden. 

Disziplinar-Oericht. 
Wenn ein Arbeiter oder Angestellter 

irgend ein Verbrechen beging, so wird er 
vor das Disziplinargericht gestellt.' Das 
Disziplinargericht bestehe aus Arbeitern, 
die aus den Reihen der Arbeiter gewiihlt 
werden. Jedes Jahr werden drei ordentliche, 
zwei Ersatzmitglieder und drei von der 
Direktion oder der Oeschiiftsleitung aus_. 

gesandte Mitglieder gewiihlt. Der Priisident 
des Disziplinargerichtes wird von der Di­
rektion ausgesandt, jedoch von eine1n an­
dern Dienstort. Bei Stimmeneinheit wird 
immer eine mildere Strafe verhiingt. Jedes 
Urtheil wird mittels geheimer Abstimmung 
gef iillt. 

Die Ftille von strafweiser Entlassung. 

Derjenige Arbeiter oder Angestellte, wel­
cher über ein Jahr im Dienste der Máv. 
ist, unsersteht dem Disziplinargericht und 

kann auf Grund dieses nur in folgenden 
fallen entlassen werden : 

W enn er irgend eine niedrige oder ge­
meine That begangen ; 

wenn er wegen irgend einer gemein­
gefahrlichen oder gewinnsüchtigen Sache 
halber vom Disziplinargericht rechtskriiftig 
verurtheilt wurde; 

wenn er absichtlich die Betriebssicher­
heit oder die körperliche Oesundheit An­
derer gefahrdet; 

wenn er 14 Tage ohne Erkliirung aus 
der Arbeit, bezw. aus dem Dienste aus­
bleibt. 

Wegen Arbeitsmangel kann Niemand ent­
lassen werden. 

Dienstliche Vergehen. 

Alle <..lienstlichen Vergehen gehören zum 
Disziplinargericht. 

Behandlung. 

Die Vorgesetzten dürfen die Arbeiter 
oder Angestellten nicht beschimpfen oder 
verletzend behandeln ; es ist verboten, von 
den Arbeitern Oe�chenke oder Outstehun­
gen anzunehmen. Derartiges ist bei Vor­
gesetzten als dienstliches Vergehen zu be­
trachten. 

Wöchentlicher Rasttag. 

Der Sonntag, sowie alle im Kalender 
roth angestrichenen Tage sind frei. 

An solchen Tagen ist der Arbeiter zu 
keinerlei Arbeit verpflichtet. 

Wenn der Betrieb • an Rasttagen unbe­
dingte Arbeit erfordert, so ist dafür eine 
500/o-ige Extrazulage zu bezahlen. 

Wo der fortwiihrende Dienst den Rast­
tag unmöglich macht, dort ist der Ruhetag 
an einem Wochentag zu geben, jedoch so, 
daB jeder zweite Rasttag auf einen Sonn­
tag fallt. 

Sanittits-M ajJregeln. 

Die Máv. als Arbeitgeber möge auf dem 
Oebiet eines jeden Heizhauses, Werkstiitte 
und Wohnhiiuser ein Reinlichkeitsbad er­
richten, damit die Arbeiter, das Betriebs­
und Stationspersonal sich wenigstens ein­
mal in der Woche reinigen können. 

Vom Standpunkte der Sanitiit sollen an 
solchen Orten, wo Arbeiter in Massen be­
schiiftigt sind, der Anzahl entsprechend 
anstiindige Wasch- und Speiseriiume vor­
handen sein. ln den kasernartigen Wohn­
hiiusern sollen Wasch- und Speiseriiume 
errichtet werden und sollen diese Wohnun­
gen den Oesundheitsregeln entsprechend, 
tiiglich von - zu diesem Zwecke ange­
stellten Arbeitskriiften - gereinigt werden. 

Ein Raum möge vorhanden sein, wo die 
Arbeiter in verschlieBbaren Kiisten ihre 
Kleider aufbewahren können. An jeder Ar­
beitsstelle soll ein Kiistchen vorhanden sein, 
das Alles enthiilt, was zur ersten Hilfe-
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leistung1 bei Unfallen oder plötzlichen Er­
krankungen nothwendig ist. 

Zur ersten Hilfeleistung sollen Arbeiter 
ausgebildet werden. 

Sanitats-l ns/Jektorat. 
Eine von der Máv, ganz unabhangige 

Sanitatskommission soJI von <len Arbeitern 
gewahlt werden, die aber mit dem königl. 
Oewerbe-Inspektorat in fühlung steht. 

Diese Kommission soll die Arbeitsstatten, 
Wasch-, Speise- und Schlafraume inspiziren, 
überhaupt alle Raume, wo sich Arbeiter in 
gröBeren Mengen aufhalten. 

(Fortsetzung folgt.) 

RUNDSCHAU. 

Unser Verlust. 

Unser Oenosse Mathias Jóföldy starb 
nach Iangem Leiden am 15. d. M. 

Mathias Jóföldy trat im Jahre 1885 in <len 
schweren Dienst der Máv., wo er seine 
Laufbahn als Lokomotivputzer beendete. 

Er gehörte zu jenen alten Arbeitern, 
welche die Máv. vor kaum 2 Monaten ent­
lassen wollte, ohne dajJ er einen Bissen 
Brot gehabt hatte. Nur mit schwerer Mühe 
konnte man die Herren, die die Brot­
Iosigkeit nicht einmal dem Rufe nach kennen, 
von dieser Absicht abbringen. 

Sehet, also nur zu so einen1 Opfer muBte 
sich die Máv. entschlieBen, die Thranen 
muBten nur für so kurze Zeit flieBen, nur 
für so kurze Dauer brauchte -der arme Alte 
nur sein Brot. 

Wir trauern mit den im Heizhause des 
k. p. u. arbeitenden Oenossen u1n unsern 
alten Bruder. 

Von Pontius zu Pilatus. 

Als einmal eine Deputation unseres Ver­
bandes bei franz Kossuth war, da sagte 
dieser, man möge sich an die Direktion 
der Máv. wenden, weil er über ihren Kopf 
hinweg nichts bestimmen will. Darauf ging 
die Deputation zu Julius Ludvigh, der sie 
wieder an die Oeschaftsleitungen wies. 
Manche Oeschaftsleitungen erklaren wieder, 
daB sie mit uns nicht einmal reden wollen. 

Ein Beispiel bietet die Budap'est-rechts­
ufrige Oeschaftsleitung, von welcher wir 
folgende unhöfliche Zuschrift erhielten : 

Kön. ung. Staatsbahnen. 
Budapest-rechtsufrige Oeschaftsleitung. 
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Ill. 

All de!l Landesverband der Eisenbalznarbeiter 
Budapest. 

Bezüglich der im Interesse der Lohn­
erhöhung der Budapest-Józsefvároser Ma­
gazinarbeiter gesandten Zuschrift verstan­
digen wir den Verband, daB dieser laut 
Statuten Sie zu solchen Vermittlungen nicht 
berechtigt und wir in dieser Sache . nur 
dann Verhandlungen anbahnen, wenn die 
Angestellten dies auf dienstlichem Wege 
thun. 

Alle auBerhalb des Instituts stehende 
Vermittlung lockert da-s dienstliche Ver­
haltniB und müssen wir deshalb eine solche 
Vermittlung zurückweisen. 

Budapest, 8. Oktober 1906. 
Tolnay, 

Geschiiftsleiter. 

So schickt man die bittenden Eisenbahn­
arbeiter von Pontius zu Pilatus. Besonders 
Herr Oeschaftsleiter Kornel Tolnay, dessen 
Mund bei der sonntagigen Konferenz von 
Wohlwollen überfloB, hatte es nicht noth­
wendig, sich durch eine so rüde Hand­
lungsweise auszuzeichnen. 

Und dennoch ist diese Vermittlung einer 
der wichtigsten Z wecke unseres Verbandes, 
schon deshalb, damit wir allen Konflikten 
vorbeugen. Schon das Interesse der Máv. 
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erfordert diese Vermittlung, <lenn wenn 
man die Arbeiter überall abweist, bleibt 
ihnen nichts Anderes übrig, als der Streik, 
der Lohnkrieg. Und wenn die Direktion 
in der Zukunft Aufhetzer suchen wird, so 
soll sie die nicht bei unserem Verband 
suchen, sondern in den eleganten Arbelts­
zimmern der Oeséhaftsleitungen; z. B. in 
dem elegantesten Arbeitszimmer der rechts­
ufrigen Oeschaftsleitung . . .  

Der Direktionsprasident der Máv. -

Staatssekretar. 

Den Eisenbahnern ist wieder eine groBe 
Auszeichnung zutheil geworden. Wenn das 
so weitergeht, werden sie wirklich keinen 
Orund haben, über ihre elende Lage und 
über die Behandlung der Oberen zu klagen. 
Seht nur, dem Direktionsprasidenten, der 
auBerdem wirklicher geheimer Rath und 
Mitglied des Magnatenhauses ist, wurde 
diese Woche auch noch der Titel eines 
Staatssekretars verliehen. Was bedeutet 
dies? DaB der Prasident des Vertrauens 
der Koalitionsregierung sowohl wie der 
Krone vollkommen würdig ist. Die Hof­
züge führte ausgezeichnet er aus dem Sa­
lonwagen von Wien nach Budapest und 
von Budapest nach Wien. Wenn im Hof­
zuge zu der Kartenpartie ein Dritter oder 
Vierter fehlte, so war der würdige Pra­
sident der Máv. mit gröBter Hochachtung 
sogleich bereit, der dritte Partner zu sein, 
und dabei führte er noch so exzellent den 
Hofzug. 

Man kann also bei der Auszeichnung 
als Staatssekretar von wirklichen Ver­
diensten reden. Es ware auch sonderbar, 
wenn bei der Morgenröthe der nationalen 
Epoche, bei den vielen Auszeichnungen 
und Belohnungen die Máv. leer ausgehen 
müBte. 

Es ist wahr, daB Herr Julius Ludvigh 
allein noch nicht die Máv. bedeutet. Das 
ist auch wahr, daB jene hungrigen Magen, 
deren Elend schon seit Jahrzehnten um 
einen Bissen Brod fleht, daB die paartau­
send Hande, die· seit J ahren warten, • bitten, 
flehen, fordern, keine Titel und keine Orden 
wollen; riein, wirklich nicht, sie bitten um 
Brod, nur um's Brod, denn bis jetzt wurde 
Alles nur versprochen und nichts gehalten. 

Aber deshalb hoffen wir doch. Der Hof 
und die Regierung haben die Eisenbahner 
endlich bemerkt. Denn der erste Schritt 
war, daB man aus dem Direktionsprasi­
denten einen Staatssekretar machte. Jetzt 
kommen wir an die Reihe, denn die Be­
lohnungen nahmen ja ihren Anfang, und 
vielleicht werden auch J ene belohnt wer­
den, die zwar keine Hofzüge von Wien 
nach Budapest und zurück führten, sondern 
mit tausend SchweiBtropfen zum Aufblühen 
jener groBen lnstitution beitrugen, deren 
Prasiden t wirklicher geheimer Rath und 
Magnatenhausmitglied ist. 

Die Bettler der Máv. 

W enn irgend ein verrückter Englander 
so . Pin e lnstitution suchen würde, welche 
aus dem Oesunden am schnellsten einen 
Krüppel macht, so würde er gewiB der 
Máv. die Palme reichen. Denn die versteht 
es, mit <len Arbeitern wie mit ausgepreBten 
und weggeworfenen Zitronen umzugehen. 

Bei der Station in Szabadka geschah 
folgendes: Der Bahnarbeiter Michael Karna 
bat den einmal bei <len Schmiedeanlagen 1 spazierenden Oberingenieur unterthanigst, 
seinen aus 60 Kreuzern bestehenden Tag­
John zu erhöhen, weil er davon unmög­
lich )eben könne. Der Oberingenieur 
rauspert sich, spuckt und sagt endlich: 

<{rlalten Sie das Maul ! Wenn Ihnen der 
Lohn zu wenig ist, so gehen Sie zur 
Kirch e b etteln ! » 

Zum Kukuk ! Wer ist der alte, weiB­
haarige Arbeiter, oder kam er erst jetzt 
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als fuBfetzen des Herrn Oberingenieurs 
M, ? zur av . .  

0 nein ! Oenosse Michael Karna arbeitet 
schon seit 1877, also fast dreiBig Jahre bei 
der Bahn, als man von dem Herrn Ober­
ingenieur noch gar nichts wuBte. Die 
Mauthausbesserungen, Tischplattenverferti­
gung, dies Alles machte der Oenosse und 

ersparte so der Máv. einen Industriearbeiter 
dreiBig Jahre hindurch. 

Und jetzt, da Michael Karna alt gewor­
den und nach drei Jahrzehnte langem Dienst 
eine Lohnerhöhung zu verlangen wagt, da 

, sagt man ihm, er möge betteln gehen. 
Also geh' hin, Alterchen, geh' an die 

Kirchenecke. ln der Kirche wohnt ja der 
Oott der Barmherzigkeit, der sich der Lei­
denden erbarmt und ihre Thriinen trocknet. 
O�h' hin, alter Karna! 

Wenn Du aber an solche Belohnung 
nicht glaubst, dann gehe Iieber vor dem 
Direktionsgebaude der Mav. betteln. Und 
wenn sich Jemand schamt, dann sollst nicht 
Du es sein, Iieber alter Michael Karna! 

Ein siegreicher Eisenbahnerstreik 
in Ungarn. 

Die Oyomaer Bahnarbeiter sind, wie be­
reits gemeldet, in den Streik getreten, weil 
die Oeschaftsleitung ihren kargen Verdienst 
noch um 20 Heller verringern wollte. 

Eine Deputation der Streikenden war 
mit Hilfe der Vermittlung unseres Ver­
bandes beim Handelsminister franz Kos­
suth, der auf die Klagen der Deputation 
mit voller Rücksichtslosigkeit antwortete. 
«Soll ich das Oeld aus der Donau nehmen ?» 

frug der Herr Minister auf die bescheidenen 
Sitten der Arbeiter. 

Diese frage wird in Eisenbahnerkreisen 
noch viel kolportirt werden. 

Am andern Tage trug die Deputation 
dem Direktionsprasidenten Julius Ludvigh 
ihre Klagen vor. Der Herr Prasident sprach 
in ganz, anderem Tone mit den Streikenden 
und versprach eine gerechte Erledigung 
der Sache, worauf die Deputation beruhigt 
nachhause fuhr. 

Jetzt erhalten wir die SiegesnaGhricht aus 
Oyoma; die Oeschaftsleitung bezahlt die 
abgezogenen 20 Heller wieder. Dieses Re­
sultat ist jedenfalls dem musterhaften Zu­
sammenhálten unserer Bahnarbeiterbrüder 
und dem Umstande zu verdanken, daB sich 
die Eisenbahnarbeiter im ganzen Lande or-. . gan1s1ren. 

Bei dieser Oelegenheit machen wir die 
Direktion der Máv. aufmerksam, sich der 
traurigen Lage, in der sich die übrigen 
Bahnarbeiter befinden (besonders der Uö­
döllőer, Szolnoker und Ujvidéker o. m. 
Arbeiter) gleichfalls anzunehmen. Es wird 
gut sein, den Beschwerden dieser Armen 
ein Ende zu bereiten, damit nicht wieder 
unliebsame Ueberraschungen vorkommen. 

ln letzter Stunde. 

Wir machen es uns zur Pflicht, unsere 
Oenossen aufmerksam zu machen, daB mit 
Ende Oktober die Zeit ablauft, wahrend 
welcher sie aus dem Verband der heiligen 
Krone austreten können, und zwar so, daB 
ihre Mitgliedschaft am 1. Januar zu Ende 
ist. W enn man , bis Ende Oktober in re­
kommandirtem Brief den Austritt nicht 
anmeldet, so kann man bis zum nachsten 
Jahre nicht mehr austreten und werden 
demnach die Oebühren für dieses und für 
das ganze nachste Jahr amtlich abgezogen. 

Jene, die in diesem Verbande die unab­
hangige und zielbewuBte Organisation, 
welche sie suchten, nicht gefunden und 
zum Landesverbande der Eisenbahnarbeiter 
übertreten wollen, mögen dies noclz im 
Oktober thun, <lenn sonst müssen sie auch 
gegen ihren Willen den Oirondisten die 
Steuer zahlen. 

• 
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Wir sind Brüder ! 

Am 3. November wird Zágráb der Schau­
platz einer sehr schönen und in ihrer Be­
deutung groBangelegten Feier sein. 

Unsere Zágráber Organisation veran­
staltet diese Feier, die ín ihrer Art sich 
gewiB von anderen, auch schönen Zielen 
dienenden Unterhaltungen unterscheiden 
wird, und zwar deshalb, weil aus det 
Hauptstadt uud aus anderen Stadten in de­
monstrativer Anzahl ungarische Eisenbahner 
daran theilnehmen werden. Die Zágráber 
Feier versinnbildlicht die Verbrüderung der 
kroatischen und ungarischen Oenossen. 
Es wird so dokumentirt, daB in dem Kampfe 
um die Zukunft die aufeinander· angewie­
senen Eisenbahnarbeiter in reinster brüder­
licher Liebe sich finden müssen. 

Es wird der Ausdruck jener Worte sein: 
» Wir sind Brilder !«  Und es wird umso 
bedeutungsvoller sein, weil in diesem 
Lande, wo der politische HaB so Mode 
ist, die kroatischen Brüder neben den un­
garischen demonstriren werden. 

Ach 1hr traurigen verschnürten Patrioten, 
die 1hr uns der Internationalitat anklagt ! 
Machet uns das nach ! 1hr predigt HaB und 
erntet auch HaB. Wir aber predigen Liebe 
und ernten auch nur Liebe. 1hr macht die 
Ungarn verachtet und verhaBt, wir ver­
schaffen ihnen Liebe und Achtung, wir, 
die wilde internationale Horde. 

Wir aber begrüBen mit Freuden • und 
Stolz die Zágráber Zusammenkunft ! 

Die weiBen Sklaven von Budapest. 
Wieder einmal gahrt es gewaltig. Und 

wieder einmal wollen die Verbandsinhaber 
der heiligen Krone mit nationalen Phrasen 
den Ausbruch eines Streiks verhindern. 

Die Straj}enbahner stehen ,,or einer Be­
wegung. Die Versammlung der Konduk­
teure, Wagenführer und Arbeiter sammt­
licher Budapester StraBenbahnen, die in 
der Nacht von Samstag auf Sonntag statt­
fand, endete mit dem BeschluB, daB den 
Djrektionen noch ein weiterer Termin ge­
wahrt wird. Falls die Direktionen bis lang­
stens 25. d. M. die Forderungen der An­
gestellten nicht erfüllen, wird an diesem 
Tage der Streik proklamirt werden. Oe­
radezu Entrüstung haben die von der 
StraBenbahn-Oesellschaft angebotenen Kon­
zessionen unter ihren Angestellten hervor­
gerufen. Die Versprechungen dieser Oe­
sellschaft werden nicht ernst genommen, 
w�il bezüglich ihrer Zusagen schon sehr 
traurige Erfahrungen gemacht wurden. Die 
einzige positive Konzession würde in - der 
Oewahrung billigen Brennholzes bestehen, 
was per Kopf eine jahrliche Oehalts­
erhöhung von 6, sage und schreibe sechs 
Kronen ausmacht. Dieses Angebot wird 
von den Angestellten der StraBenbahn als 
direkte Beleidigung angesehen. Mittwoch 
Nachts versammelten sich die Angestellten 
sammtlicher Budapester elektrischen StraBén­
bahnen, um die Antworten der Direktionen 
auf ihre Forderungen entgegenzunehmen. 
Sollten diese Antworten unbefriedigend 
sein, dann gedenken die Kondukteure, 
Wagenführer, W eichensteller und sammt­
liche Arbeiter der Stromerzeugungsanlagen 
in den Streik zu treten. Die Forderungen 
sind: 

1 .  Die Einführung des 9stünigen Arbeits­
tages innerhalb einer 1 3stündigen Zeit für 
das Verkehrspersonal. Bezahlung eines 
Zuschlages für besonderen Nachtdienst. 
Den Bahnerhaltungs-, Wagenremisen-. Ma­
schinen-, Kesselhaus- und Buchdruckerei­
arbeitern ist für jeden Nachtdienst, wie 
kurze Zeit er auch wahren möge, ein 
voller' Arbeitstag zu bezahlen. 2. Dem 
Verkehrspersonal ist jeder sechste Tag 
freizugeben. Sicherung eines jahrlich acht­
tagigen, nach zehnjahriger Dienstzeit eines 
vierzehntagigen Urlaubes. 3. Organisirung 
einer unabhangigen Disziplinarkommission, 
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in der die Direktion und die Angestellten 
gleichmaBig vertreten sein sollen. 4. Er­
richtung eines neuen Pensionsin5tituts und 
Reformirung des alten ín der Richtung, 
daB nach 25jahriger Dienstzeit voller Pen­
sionsberechtigung eintritt. Beginn der Peo­
sionsberechtigung nach achtJahriger Dienst­
zeit mit 40 Perzent des Stamn1gehaltes. 
5. Reform des Krankenunterstützungsystems. 
6. Nach sechsmonatlicher provisorischer 
Beschaftigung ist jeder Angestel lte mit 
Jahresgehalt und Quartiergeld definitiv zu 
erkennen. Die Ernennung bedeutet die 
gleichzeitige .1.\ ufnahme ins Pensionsinstitut. 
7. Das Taglohnminimum für die Werk­
statten-, Wagenremisen-, Bahnerhaltungs-, 
Maschinen- und Kesselhausarbeiter ist mit 
K. 3 50, für die Anfanger und Weichen­
wachter mit K. 2.- festzusetzen. Für auBer­
ordentliche Arbeiten an den dienstfreien 
Tagen ist ein 30-perzentiger Zuschlag zu 
gewahren. 

Diese auBerordentlich minimalen Forde­
rungen wollen die reichen und machtigen 
Aktionare der StraJenbahn-Oesellschaften 
nicht bewilligen, obzwar die Dividenden 
dadurch kaum geschmalert würden. Die 
Direktoren der B. K. V. T. und B. V. V. V. 

waren in dieser Angelegenheit schon beim 
Handelsminister und hielten Rath darüber, 
was zu thun sei. Wir glauben kaum, daB 
die lnhaber des Verbandes der heiligen 
Krone, mit dem edlen Orafen an der 
Spitze, ernstlich wollen, daB die StraBen­
bahner im Nothfalle durch einen groBen 
Streik für ihre Forderungen eintreten. Mit 
roth-weiB-grírn gefarbteli Phrasen aber 
kommt man nicht weit. Solange die 
StraBenbahner sich nicht auf derselben 
Weise, wie die klassenbewuBte Arbeiter­
schaft organisiren, kampfen, solange die 
StraBenbahner Budapests sich von der 
Sozialdemokratie fernhalten und unserem 
Verbande, dem Verbande der Eisenbahn­
arbeiter nicht korporativ beitreten, ist wenig 
Aussicht vorhanden, selbst die minimalen 
Forderungen zu erringen. 
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KORRESP,ONDENZ. 
Nördliche Hauptwerkstatte. (Der 

Herr Werkfilhrer wilthet) ln der vierten 
Klasse der nördlichen H.auptwerkstatte geht 
unter den Kesselschmieden eine sonder­
bare Oestalt umher: Michael Zéman. Dieser 
Kretin will sich so seine Stelle sichern, 
daB er jene Arbeitér, die vor ihm nicht 
katzbuckeln, bei ihren Vorgesetzten an­
schwarzt. Ali sein Streben ist, je mehr 
Verleumdungen auf den ehrlichen Arbeiter 
zu schieben. Es scheint, daB sich Herr 
Zéman nicht fürchtet, denn er springt zu 
viel herum und vertraut zu sehr seiner 
Macht. Seit Jahren qualt er die Arbeiter, 
und wer ihm nicht gefallt, wird entlassen. 
Höchste Zeit, daB diese gemeingefahrliche 
Figur entfernt wird, obzwar auch er nur 
auf höheren Befehl wüthet. Es ist an der 
Ze/t, daB der Herr Werkstattenchef das 
Wüthen seiner Pauschale-Esel ein wenig 
einschrankt, denn wenn man sich mit 
dieser Sache nicht beeilt, werden die Ar­
beiter die Visage des Herrn Zéman so 
streicheln, daB er • sich dafür gewiB nicht 
bedanken wird . . .  

T echnisches Wagen amt des k. p. u. 
( Unsere Rákóczy-Feier J Seit Jahren sehen 
und hören wir das Schnallendrücken und 
das Bittgesuche einreichen. Ein Forum 
weist unsere armen vergessenen Putzer­
kollegen zu dem ander.en. Sie sind trotz 
der vielen Versprechungen schon grau ge­
worden, und noch immer kein Resultat. 
Es geschah im Jahre 1 906 des Herrn, als 
man die Oebeine Rákóczy's zurückbrachte, 
als die Olocken von den Karpathen bis 
zur Adria klangen und die Lippen Hymnen 
sangen. Für diesen groBen Tag wurden 
550.000 Kronen bewilligt, für die Feste, 
für die Ueberbringung, zum Ausschmücken 
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der StraBen, damit dieser Tag je festlicher 
begangen werden könne und jeder Bürger 
des Landes sich an diese Stunderr erinnern 
soll. Auch für uns, da wir doch Staats­
bürger sind, wurde etwas gethan, man 
vergaB uns nicht. Leider gedachte man 
uns nicht bei der Oehaltserhöhung, sondern 
bei den Ueberstunden. Das ist unsere Bes­
serung. Wahrend in Ungarn an diesem 
Tag jede arbeitende Hand ruhen wird, 
hat man unsere Arbeitszeit noch erhöht. 
Man denkt wohl, wenn die Arbeit gröBer, 
dann ist auch der Lohn mehr ? Man er­
sieht atts dem, dieser Tage erschienenen 
Ukas, daB man vom 23. bis 3 1 .  unter keinen 
Umstanden Urlaub erhalt. Die Arbeitszeit 
ist nicht bis 3 Uhr Nachmittags, sondern 
bis 5 Uhr, indessen kaon man am Zahltag 
früher nach Hause .gehen. Seid 1hr nicht 
zufrieden ? 

Der �taat kann ja nicht aus der Donau 
das Oeld nelzmen, wie unser groj}er Minister 
Franz Kossuth dieser Tage bemerkte . . .  

Fiume. Wir erhielten folgende Zeilen: 
lm Fiumaner Heizhaus sind die Zustande 

schon unhaltbar. Das Chikaniren der Vor­
gesetzten wird nachgerade unertraglich und 
ist die Lage der dortigen Eisenbahnarbeiter 
geradezu verzweifelt. 

Die altesten Arbeiter werden der Reihe 
nach entlassen. wenn sie im Jochziehen 
nur einigermaBen nachlassen. Selbst das 
Sprechen ist verboten, damit wir uns ja 
nicht gegenseitig verderben können. 

Was sollen wir thun ? Unsere Lage ist 
himmelschreiend, und wenn nicht schleu­
nigst gegen die Qúalereien geholfen wird, 
so wird es traurig werden, denn die Thranen 
und Seufzer werden bald dem Muth der 
Verzweiflung weichen. 

Die Arbeiter des Heizhauses 
von Fiume. 

Pozsony. (Die Stiefkinder der Máv. oder 
die Oe;;ackstrager.) Mit 50 Heller Taglohn, 
wie vor 30 Jahren, obwohl sich seit der 
Zeit Vieles zu unseren Ungunsten geandert 
hat, müssen wir frohnden. Wir wissen 
eigentlich nicht, was wir verbrochen haben, 
daB man uns so behandelt. An dem im 
Jahre 1 901  in Szeged tagenden Landes­
gepackstragerkongreB haben wir uns als 
erste betheiligt ; gerne haben wir die 1 36 
Kronen Spesen ertragen, galt es doch der 
V: erbesserung unserer Lage. Aber was 
haben wir davon? Eine bittere Enttauschung. 
Die Leiter des Kongresses hatten die Oe­
wissenlosigkeit, auf die von uns gerichteten 
drei rekommandirten Briefe gar keine Ant­
wort zu schreiben. Deshalb fordern wir 
die Leiter des Kongresses von 1 901  auf, 
soferne sie sich noch am Leben befindt:.n 
und sie keine Verrather oder Feiglinge 
slnd, ehebaldigst eine Auskunft zu geben, 
denn das ist ihre moralische Pflicht. Zum 
Schlusse hitten wir um Oleichstellung in 
Arbeit und Lohn von Budapest und Temes­
vár ; um das, was unsere Kollegen Jahre 
Iang schon haben. Das ist doch eine sehr 
bescheidene und billige Bitte._ Es ist ein 
Vergnügen, einen Budapester Kollegen 
anzusehen, wie rein und nett er ist ; wir 
Pozsonyer Trager werden von den Reisen­
den abgewiesen, weil wir durch das Ver­
laden von rohen Hauten, Hasen, Kalbern 
und Bierhefe so schmierig und blutig sind, 
daB wir aussehen, wie Kanalraumer oder 
Schinderknechte. 

Statiori Vinga. ( Wenn der Bahnaufseher 
verrilckt witd.) Stefan Moldoványi ware 
gerne der Oott der Vingaer Eisenbahn­
arbeiter. Herr l\i\oldoványi schimpft, flucht, 
verleumdet, schreit, und in seinen freien 
Stunden achzt er. Die Arbeiter beschimpft 
er ohne Grund und betont stets, daB er, 
dieser Narr, ihr Brotgeber ist, vergiBt aber, 
daB er durch Einflüsterungen und Spei­
chelleckereien auch nur ein Diener der 
Máv. ist und so sein Brot verdient, wahrend 
wir das unserige durch ehrliche Arbeit ver­
dienen. Bitte, Herr Moldoványi, fahren Sie 
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nur so fort, die Stunde der Abrechnung 
schlagt noch� 

Heizhaus von Uj-Zsolna. (Die Helden­
thaten des Herrn Honfi.) Um die hiesigen 
Zustande zu illustriren, genügt vollkommen, 
wenn wir den Herrn Lokomotivaufseher 
Honfi einem g. Publikum vorstellen. Die 
hiesigen Honfis !eben noch immer in dem 
Wahn, daB die Arbeiter keine Menschen 
sind. 

Noch am 14. August wurde Genosse 
Ladislaus Bakosi betraut, einen Spiritus­
schlauch auszubessern und abzumontiren, 
welche Arbeit auch pünktlich gethan wurde. 
Die Zeit der Arbeit dünkte aber dem 
Lokotivaufseher Honfi, welcher hier die 
Arbeiter beaufsichtigt, zu lange, und so 
beschimpfte • er unsern Genossen und gab 
ihm allerlei Schimpfworte zu hören, wie 
Unnütziger, Nichtsnutziger usw. Unser Ge­
nosse lieB sich diese Behandlung nicht 
gefallen, sondern kündigte und ging auck 
am andern Tage von der Arbeitsstelle /ort. 

Genosse Stefan .Farkas, welcher die 
Lokomotive Nr. 4241 abmontirte, bekam, 
weil er einen Verlangerer nicht benützte 
(trotzdem man damit gar nicht hatte zu 
können), von Herrn Honfi deshalb unbe­
schreibliche Grobheiten zu hören. Am 
nachsten Tag wollte der Genosse bei dem 
Heizhauschef Beschwerde führen ; bevor er 
aber noch ein Wort reden konnte, apostro­
phirte ihn der Chef mit folgenden Worten: 

« Oeben Sie den Werkzeug ab, Sie sind 
entlass en.)) 

Wegen diesem Honfi wurden der Kessel­
schmied Rácz und der Maschinenschlosser 
Dancs versetzt, weil sie es bei dem groben 
Menschen nicht aushalten konnten. 

lm vorigen Monat ging ein Wagen­
schlosser zu dem Chef Adolf Weil, um 
irgend einen W erkzeug zu verlangen. Als 
Antwort auf seine Bitte um den W erkzeug 
nannte ihn der Chef Schuft und Schurke, 
obzwar bei ihm einige Amtskollegen waren. 
Der Betreffende sandte eine Beschwerde 
zu der Geschaftsleitung. Nun ist schon 
mehr als ein Monat seitdem verflossen und 
noch immer erhielt der Genosse keine 
Antwort. 

Wir machen den Genossen Michael 
Pavcsek hier aufmerksam, daB es keines- · 
falls schön ist, wenn er dem Lokomotiv­
aufseher Alles erzahlt, was unter den Ar­
beitern vorgeht. denn Honfi behandelt ihn 
doch, wie seinen fuBfetzen. 

Honfi's Glück ist, daB unser Chef ihm 
Alles glaubt. Wenn diese traurige Gestalt 
noch lange hier herumgeht, bleibt im Uj­
Zsolnaer Heizhaus kein anstandiger Mensch 
mehr. 

VERBANDSANGELEGENHEITEN. • 

Dfflziel le Mitthel lungen des Landesverbande s der Eisenbahnarbelter. 

Telefon-Nr. 76-01. Telefon-Nr. 76-01 . 

Die Bitte der Stegisten. Die gewesenen 
Angestellten der öster. Staatsbahnen, d. , h. 
die Mitglieder des Pensionsfondes der 
Steg. hielten· am , 7. d. M. in f ábián's Gast­
haus, Neupest, Arpád-ut 1 02, eine gut be­
suchte Konferenz ab, in welcher wegen 
des Memorandums verhandelt wurde, 
welches bezüglich der Differenzen zwischen • 
des Pensionsfondes der Máv. und der Steg 
eingereiten wird. 

Das Vorbereitungskomité verfügte, daB 
man zur Unterbreitung der Gedenkschrift 
an die kompetenten Kreise die Hilfe des 
Landesverbandes der Eisenbahnarbeíter er­
bitten wird. 

. 

Mittheilungen der Ortsgruppen. 
Brassó. Die Brassóer Ortsgruppe des 

Landesverbandes der Eisenbahnarbeiter 
veranstaltet am 6. November in sammtli­
chen Raumen des «Városi sörház» einen 
mit Tanz und Weltpost verbundenen ge­
müthlichen Abend. Entrée pro Person 80 
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Heller, f amilienkarte für drei Personen 2 
Kronen. Der Reingewinn wird für den fond 
der Brassóer Ortsgruppe verwendet. Karten 
sind bereits im « Városi sörház» und in der 
Herz'schen Druckerei zu haben. 

Csáktornya. Am 14. d. M. wurde von 
unseren eifrigen Brüdern die Ortsgruppe 
von Csáktornya gegründet. Es sprach Gen. 
L. Oyöri in ungarischer und kroatischer 
Sprache über die Nothwendigkeit der Or­
ganisation. 

Kollege Györi sprach mit so viel Ueber­
zeugung, daB die Anwesenden, zirka 
70 Eisenbahnangestellte aus jeder Kategorie, 
sofort unserem Verbande beitraten. 

Die Versammlung gründete daher ein­
stimmig die Csáktornyaer Ortsgruppe des 
Landesverbandes der Eisenbahnarbeiter. Die 
Leitung wurde aus folgenden Kollegen ge­
gründet : 

Johann Resetár Prasident, Florian Klekár 
Viceprasident, Martin Oavecz Kassier, Jakob 
Novák Schrif tführer, Georg Koczian, Martin 
Kosz, St<!fan Marcinci, Michael Horváth, 
AusschuBmitglieder, schlieBlich Jo-sef Voll­
stuben und Emerich Stolcsics als Kontrolore: 

Genosse Oyöri empfahl noch die Orts­
gruppe der besonderen Sorgfalt der Leitung. 
Hiernach wurde die Versa1nmlung, welche 
um 3 Uhr Nachmittag begonnen hatte, um 
halb 9 Uhr Abends geschlossen. 

Kecskemét. Die hiesige Ortsgruppe 
veranstaltet am 28. Oktober, am 1 1 . No­
vember und am 9. Dezember zu Gunsten 
ihrer eigenen Kasse ie einen Heller-Abend. 
Eintritt 30 Heller. Beginn 8 Uhr Abends. 
Alle Freund e u. Kollegen sind auch auf di e­
sem Wege höflichst eingeladen. 

Lepsény. Die hiesige Ortsgruppe ver­
legte ihr Vereinslokal in Lorche's Gast­
haus, wo am 4. November eine Mitglieder­
versammlung stattfindet. Um zahlreiches 
Erscheinen bittet die Leitung. 

Nyiregyháza. Die hiesige Ortsgruppe 
halt am 8. November eine Mitgliederver­
sammlung. Tagesordnung: 1 .  Meldungen. 
2. Wahl des Prasidenten und Schriftführers. 
Um pünktliches Erscheinen der Mitglieder 
bittet die Leitung. 

Sumony. Die Ortsgruppe halt am 28. 
d. M., Sonntag Nachmittag, in den Vereins­
lokalitaten Nr. 63 eine Mitgliederversamm­
lung. Das Erscheinen der Mitglieder ist 
erforderlich. 

Die Gruppe verstandigt die Mitglieder, 
daB am jeden ersten Sonntag des Monates 
Mitgliederversammlung und jeden Sonntag 
Nachmittag von 1-4 Uhr eine Konferenz 
stattfi ndet. 
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AUS ALLER WELT. 

Eisenbahnunfall bei einer techni­
schen Begeh ung. Aus Nagyvárad wird 
berichtet : Bei der technischen Begehung 
der vom Grafen Wladimir Zichy erbauten 
Industriebahn Mezőtelegd-Kopacsel er­
eignete sich ein schwerer Unfall. Die Loko­
motive hatte kaum 400 Meter zurückgelegt, 
als der Zug entgleiste und in einen tiefen 
Graben stürzte. Der Unterbau war offenbar 
zu schwach und konnte den schweren 
Druck nicht ertragen. Der in Vertretung 
des Handelsministeriums zur Begehung 
entsendete Eisenbahn- und Schifffahrt­
Oberinspektor Samarjay und die Maschinen­
ingenieure Martin Bakos und Franz Kovács 
wurden schwer, der Heizer und der Ma­
schinist leichter verletzt. Samarjay, der am 
Schenkel eine Wunde erhielt, wurde im 
Laufe der Nacht nach Gyömrő zu seiner 
familie gebracht. Die Lokomotive liegt auf 
dem Bahnkörper in Trümmern. Die Nagy­
várader Staatsanwaltschaft hat eine strenge 
Untersuchung eingeleitet. Untersuchungs­
richter Szegedy und Oberingenieur Kaiser 
begeben sich heute an die Unglücksstatte, 
um den Lokalaugenschein vorzunehmen. 
Die auf den Bau bezüglichen Akten und 
Pia.ne werden saisirt, da man Unregel-
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maBigkeiten und strafliche Unterlassungen 
bei der Ausführung des Baues vermuthet. 

Neue Eisenbahnlinie. Der Handels­
minister hat dem Budapester Advokaten 
Dr. Josef Dalma und dem Bauunternehmer 
Armin Dalma die Vorkonzession zur Pro­
jektirung einer von der Station Malaczka 
der kön. ungarischen Staatsbahnen aus­
gehenden, die Orte Rohrbach, Széleskut, 
Detrekőváralja, Detrekőszentmiklós, Sán­
dorfa berührenden, bis zur Station Nyitra­
Jablonicz der Ungarischen Nordwest-Lokal­
bahn führenden norma!- oder schmalspuri­
gen, durch Dampf, eventuell mit Motor 
betriebenen Lokaleisenbahnlinie ertheilt. 
Die projektirte Bahnlinie besitzt sowohl 
von strategischem Gesichtspunkte, als auch 
in wirthschaftlicher Hinsicht Wichtigkeit, 
da sie in Verbindung 1nit dem Ausbau der 
Brezova-Vágujhelyer Linie eine unmittelbare 
neue Relation zwischen Pozsony-Zzolna, 
resp. Galizien herstellt. Die neue Bahnlinie 
berührt die ausgedehnten Besitzungen und 
Walder der Fürsten Nikolaus Pálffy und 
Alfred Windischgratz. 

Wieder einmal hat Protektion gearbeitet. 
Oder ist es nicht lacherlich, wenn der 
Staat eine so '?'ichtige Linie privaten Unter­
nehmern überliiBt, um dann seinerzeit das 
Dreifache für die Ablösung zu zahlen ? 
Echt ungarische Sozialpolitik. 

Eisenbahnerstreik in Griechenland. 
Dem « Vorwarts» wird gemeldet: Sammtliche 
Angestellte der Pir'aus- und Peloponnes­
bahn sind in den Ausstand getreten, der 
Dienst ist eingestellt. 

Der Verband der Eisenbahntele­
graphisten Amerikas. Der Verband der 
Eisenbahntelegraphisten Amerikas wurde 
am 9. Juni 1 886 gegründet. Bei Beginn der 
Organisation war die Lage der Tele­
graphisten auf den amerikanischen Eisen­
bahnen eine auBerst schlechte. Die Löhne 
schwankten zwischen 1 5  Dollars und 40 
und 50 Dollars per Monat, aber 50 Dollars 
erhielten nur sehr Wenige. Dank dem 
Einflusse der Organisation ist gegenwartig 
der niedrigste Lohn der Telegraphisten 
50 Dollars per Monat, er erhöht sich je 
nach der Stellung. 

Am 1 .  Januar 1898 errichtete die Orga­
nisation Unterstützungskassen bei Todes­
fallen und Arbeitsunfahigkeit. Seit jener 
Zeit hat die Organisation für diese Zwecke 
256.900 Dollars verausgabt. Die Kranken­
kassen werden von den lokalen Abtheilun­
gen geleitet und wir können daher keine 
Einzelheiten darüber aufstellen ; wir wissen 
nur, daB durch die lokalen Abtheilungen 
Tausende an die kranken Mitglieder der 
Organisation ausgezahlt sind. 

Die Betriebsergebnisse der deut­
schen Eisenbahnen wachsen konstant. 
lm Monat August dieses Jahres haben die 
Einnahmen eine Steigerung von 1 2·6 Mil­
lionen Mark erfahren, wahrend im ganzen 
Rechnungsjahre die Zunahme nicht weniger 
als 86·6 Millionen Mark betragt. 

NEUESTES. 

Kurz vor SchluB des Blattes erfahren wir, 
daB siimmtliche Angestellte der elektrischen 
StraBenbahnen von Budapest und Umgebung 
soeben, am 25. Oktober, Mittags auf offener 
Strecke den Verkehr überall einstellten. 
Die Konsternation der hochmüthigen Direk­
tionen ist natürlich groB. Alles Na.here in 
der nachsten Nummer unseres Blattes. 

Korrespondenz der Redaktion. 

Bruck-Királyhida. Verzeihen Sie hitte den 

Mathias Beck. Der balbstündige Wagendienst ver­

wirrte ihm den Verstand. 

Verantwortlicher Redakteur :  Fürst DezséS. 

Eigenthümer : Dle Organisation der ungarlandlscben 

Eisenbabner. 
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